
Schilderer. Wie eine gute Beobachtungsgabe er besass, zeugen die 
Beschreibungen des Lebens der Tiere, z. B. in seinem Reisewerk über 
Liberia, das jetzt noch als das Standardwerk für dieses Land gilt, 
und das den bescheidenen Titel trägt "Reisebilder aus Liberia" (zwei 
Bände, Leiden 1890), z. B. vom Zwergflusspferd usw. Mit Recht 
sind dieselben z. B. in "Brehms Tierlehen" übergegangen. 

Als Ornithologen nahm er an fünfen der stattgefundenen s·echs 
internationalen Ornithologen-Kongressen teil. An dem einen fehlte 
er nur, weil er sich auf einer Forschungsreise befand. Noch letztes 
Jahr zog er rüstig und geistesfris.ch an den Kongress in Kopenhagen. 
Die holländische Regierung sandte ihn als ihren Vertreter nach 
Paris zur Beratung der internationalen Uebereinkunft zum Schutze 
der der Landwirts·chaft nützlichen Vögel, vom Jahre 1902. Kurz, 
kein Zweig des weitumfassenden Gebietes der Ornithologie, des 
Natur- und Vogelschutzes blieb ihm fremd. Aber er betonte immer 
wieder, dass zugelernt werden müsse. So wollte er noch diesen 
Sommer eine Reise nach dem hohen Norden, den Spitzbergen, 
unternehmen, um u. a. das Leben an den Vogelhergen studieren 
und geniessen zu können. Er hob stets hervor, dass es Pflicht des­
jelligen sei, der mehr gesehen, gelernt habe, den andern ein Berater, 
ein Lehrer zu sein. Dr. B ü t t i k 0 f e r verstand es vortrefflich dies 
zu sein. Er war bald den meisten mehr als ein Führer: ein Freund. 
So war sein Wirken auf dem Gebiete der Vog.elkunde und ganz be­
sonders auch des Natur- und Vogelschutzes unermesslich gross und 
fruchtbar. 

Wir trauern um einen Vorkämpfer 
auch die Freundesschar, welche Dr. 
27. Juni 1927 die letzte Ehre erwies. 

und Führer. Dies bezeugte 
J 0 h. B ü t t i k 0 f e I' am 

A. H. 

Das Brutgeschäft des Mauerseglers. 

Von Kar 1 D a u t, Bern. 

Ueber das Brutgeschäft des Mauerseglers findet man in der 
älteren Literatur verschiedenartige, sich zum Teil widersprechende 
Angaben, und trotzdem dieses Vogelgeschlecht, als eines der ältesten 
Glieder unserer Vogelwelt, auf rund fünf Millionen Jahre zurück-
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bl.ckell kann1) sind die Erforschungen serner Fortpflanzung heute 
noch nicht ganz abgeklärt. 

In einern grossen V ogelb uche aus d-em Jahre 17 8 1 - 17 8 5, des­
sen Verfasser in dem mir vorliegenden Bande nicht genannt i8l2), 

steht die Angabe: "Diese Vögel haben bei ihrem kurzen Aufenthalt 
nicht Zeit, mehr als eine Brut zu machen. Sie besteht gemeiniglich 
aus fünf weissen, spitzigen und sehr länglichen Eiern". 

ehr ist i a n Lud w i g B reh m3) behauptet, dass das Gelege 
des Mauerseglers aus 3-4 Eiern bestehe. Die gleiche Behauptung 
stellt, wahrscheinlich Obigem nachgeschriehen, B. Z in zen d 0 r f f 4) 
auf. Er zählt den Mauersegler zu den Tagschwalben und weiss über 
die Jungen folgendes zu berichten: "In Italien weiden die Mauer­
segler in ungeheurer Menge gefunden, und den Jungen, deren Fleisch 
eine sehr gesuchte Speise ist, häufig nachgestellt. Da sie auch dort 
gewöhnlich in schwer zugänglichen Orten nisten, bereitet man ihnen 
bequemere \Vohnungen in hohen Wänden oder Thürmen, in welchen 
man Löcher anbringt, zu denen man von innen gelangen kann. Aus 
diesen nimmt man die Jungen aus, lässt aber stets eines darin, damit 
die Alten nicht davon gehen." Aber auch den alten Spyren wurde 
früher zu Speisezwecken eifrig nachgestellt. In dem früher erwähn­
ten Vogelbuche von 17812) wird berichtet, dass auf der Insel Zanthe 
die Kinder die "Steinschwalben" mit der Angel fangen: " ... sie 
stellen sich unter die Fensler eines hohen Thurmes und bedienen sich, 
statt alles Köders, einer Feder, deren sich diese Vögel bemächtigen 
wollen, um sie in ihr Nest zu tragen, oder sie in der Eile für ein 
Insekt ansehen. Eine einzige Person fängt auf diese \Veise in einem 
Tage 5-6 Dutzente." Dieser Bericht ist dem \Verke des französi­
schell Zoologen Pierre Belon (Bellonius, I5q-15645) nach­
geschrieben, wie aus folgender Angabe K lei n S6) zu ersehen ist: 
" .... Die vierte ist die Mauerschwalbe, von welcher BelIon i u s 
VII. 377 erzählet, dass auf der Insel Zanthe die Knaben auf einem 

1) A. He s s. Zum Abzug der Mauersegler. "Der Bund" I92ft, Nr. 33{~. 

2) Naturgeschichte aus den besten Schriftstellern mit Merianischen und neuen 

Kupfern, 8.-I2. Abschnitt, I-Ieilbronn 178I-1785. 
3) Lehrbuch der Naturgeschichte aller europäischen Vögel, Jena 1823. 
4) Das Buch der Welt, Stuttgart I845. 
6) L'histoire de la nature des oyseaux, Paris I555. 
6) J a c 0 b T h e 0 d 0 r K lei n. Verhesserle nnd vollständigere Historie 

der Vögel, herausgegehen von Goltfried Reyger, Danzig 1760. 
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alten Schlosse mit ausgesteckten Stangen, von welchen Angeln ab­
hangen, diese Vögel fangen." 

Nach E du a r d P ö p P i g7) wechseln die Eier in der Zahl von 
2-[,. Johann Friedrich Naumann8) schreibt: "Die Zahl 
der Eier ist verschiedenllich zu vier und fünf angegeben worden, 
ich habe jedoch niemals mehr als drei Stück in einem Neste ge­
funden." -

Von den neueren Autoren sind Fürchtegott Graessner9) 

und Fr i e d r ich Ar n 0 1 d 10) der Ansicht, dass das normale Gelege 
des Mauerseglers drei Eier enthalte, wogegen Ale x a nd erB a ull) 

AI fr e d B reh rn12) und Eu gen e Re y13) die Zahl von zwei ode)' 
höchstens drei Eier als richtig erachten. In seinen Zusätzen zum 
"Neuen Naumann" teilt E. Ha r t e r t mit, dass er in 12 untersuch­
ten Nestern vom Mauersegler n:e mehr als zwei Eier oder Junge ge­
funden habe, dass aber Gelege von drei Eiern nicht ganz selten 
vorkommen. lrh selber habe öfters alte Mauersegler mit drei Jungen 
zusammen fliegen sehen. Es ist anzunehmen, dass einzelne kräftige 
Paan drei und andere, wohl jüngere, dagegen nur zwei Junge 
aufbringen. 

W5hrend die genannten ornithologischen Schriftsteller in ihren 
L\ngaben über :\nkunft und Abzug des Mauerseglers so ziemlich einig 
~ind, gehen die Ansichten über Eiablage, Brutdauer und Flugfähig­
keit der Jungen noch auseinander. Alle stimmen darin überein, dass 
die jungen Mauersegler sehr lange im Neste bleiben. Nach dem 
Vogelbuch von 1781 hat Monbeillard am 28. Mai Eier gesehen, 
"die noch nicht aufgekommen waren". ChI'. L. B reh m 1823 geht 
über den Brutverlaut schweigend hinweg, ebenso Z in zen d 0 r f f 
1865 und Po e p p i g 1851. Dass nähere Angaben in den Eier­
lVerken yon G r a es sn er und R e y r 9 r 2 fehlen, ist zu begreifen. 
Arnold r897 gibt als Zeit der Eiablage den Juni und die Brut­
'lauer mi I 16 Tagen an. Nach Bau I 905 findeLJnan die Eier 

7) Naturgeschichte des Thierreichs, Leipzig I85!. 
$) Naturgeschichte der Vögel Mitteleuropas. Herausgegeben von Dr. Garl 

R. Hennicke in Gera. 
9) Die Vögel von Mitteleuropa und ihre Eier, IH. Auflage. 

'0) Die Vögel Europas, Stpttgart 1897. 
") Naturgeschichte der deutschen Vögel von C. Friedrich, Stuttgart 1905. 
12) B reh m sTierleben. Die Vögel. IV. Auflage, herausgegeben von Prof. 

Dr. Otto zur Strassen, Leipzig 19 I I. 

13) Die Eier der Vögel MiLteleuropas. Lobenstein, Reuss 19 I 2. 



frühestens Ende Mai, häufiger erst im Juni, ausgekommene Junge 
Mitte oder Ende Juni und flugfähige vom ersten Drittel Juli ab. 
Na um a n n, der das Brutgeschäft des Mauerseglers gewohnheits­
gemäss ausführlich beschrieben hat, gelangt zum Schlusse: "Ende 
:Mai (von Hartert korrigiert: "öfters aber erst im Juni) findet man 
Eier in den Nestern. Mitte Juli gibt es Junge und um Jakobi (25. 
Juli) fl~egen diese aus. Brehm-zurStrassen IgII beruft sich 
auf die Beobachtungen von S tee 1 e - E 11 i 0 t, wonach man die 
Eier des Mauerseglers frühestens Ende Mai und die eben ausgekro­
chenen Jungen Mitte Juni oder Anfang Juli, die ausgeflogenen 
Jungen erst zu Ende dieses Monates findet. In einem Falle brütete 
das Weibchen 18 Tage lang und die Jungen brauchten bis zum 
Ausfliegen sechs Wochen und zwei Tage. 

In meiner Sammlung befinden sich flugfähige Junge des 
Mauerseglers vom 8., 10., 12., 13. und 23. Juli verschiedener 
Jahrgänge, die teils verunglückt oder aus dem Neste gefallen, ver­
hungert sind. Ausser diesen besitze ich einen jungen Mauersegler 
mit einem verkümmerten Flügel, der mir am 12. August 1 9 1 0 le­
bend überbracht wurde. Da dieser Vogel nicht flugfähig war, wurde 
er von den Alten bei ihrem Wegzuge im Neste zurückgelassen wo 
er wahrscheinlich noch einige Tage hilflos blieb und dann halbver­
hungert herausfiel. 

Eingehend wird der Nestbau im Vogelwerke von 1785 beschrie­
ben. Nach diesen Angaben verwendet der Mauersegler als Niststoffe 
auch Federn von Hausvögeln, Rebhühnern und Papageien, die er 
den Nestern der Spatzen und Schwalben entnehme. Dass der Mauer­
segler "vom Windstoss in die Höhe gehobene" F,edern in der Luft 
erhasche, sei unwahrscheinlich, "die sie auf letztere Weise nur sehr 
wenig bekommen können··. Von neuzeitlichen Ornithologen erwäh­
nen nur Na um a n n und Al f red B reh m, dass der Mauersegler 
zu seinem Nestbau Federn anderer Vögel verwende. Beide Forscher 
bemerken aber, dass nur spärlich den Spatzennestern entnommene 
oder in der Luft weggeschnappte Federn gefunden werden. Die alte 
Behauptung, dass der Mauersegler die Eier kleinerer Vögel aus den 
Nestern raube und auffresse, gehört in das Reich der Fabel; dagegen 
ist erwiesen, dass er die Nester anderer' Vögel in Beschlag nimmt. 

Al f I' e d B reh m schreibt darüber folgendes: "Kein Wunder, 
dass vor einem so ungestümen und gefährlichen Gegner selbst der 
kräftige Star seine Brut im Stiche lassen und dem Mauersegler aus-
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lidern muss. Dieser kümmert sich nicht im geringsten um die 
Klagen der' betrübten Eltern, wirft aus der Luft gefangene Federn, 
Lüppchen und andern Kram auf die Eier oder bereits erbrüteten 
Jungen, zerdrückt teilweise die ersLeren, erstickt d~e letzteren und 
überklcisterl mit seinem Speichel Eier, Junge und Genist." 

Aus obigen Zusammenstellungen ergibt sich, dass die Kenntnis 
des Brutgeschäftes des Mauerseglers noch da und dort Lücken auf­
weist. Die Biologie dieses altertümlichen Vogels, dessen Vorfahren 
lange Zeil "bevor der Mensch den Erdball unsicher machte", das 
\Veltall durchrasten, bielet uns heule noch Stoff zu Beobachtungen 
und Nachforschungen. 

2. Bericht über die Schweiz. Vogelwarte Sempach. 

Von A. Sc h i ff e rl i, Sempach. 

Beringungen. (Forts.) 

Dem Aufschwunge des Jahres 1924 ist ein weiterer im Berichts­
jahre gefolgt. Sowohl die Beringer, als die Zahl der verwendeten 
Ringe hat sich erheblich vermehrt. Pro 1924 hatten wir 24 Berin­
ger, 1925 beteiligten sich 39 Herren an den Beringungen und zwar: 

Amberg R. Moos, EttiswiL Baerlocher E., Rheineck. Beck Chr., Buchs, 
Zürich. Bussmmn J., Sekundarlehrer, Hitzkireh. Eggimann Ernst, Wasen i. E. 

Flury J., Trogen. Gloor Gus!., Erlenbadl. Guggenbühl Heinz, Winterthur. Haf­
ner Gust., Solothurn. Hess Albert, Bern. Hofstetter Chr., Ranflüh. Jenni Hans, 
Basel. Jost Hans, Sursee. Kä,er Max, Diesbach. Knopfli W. Dr., Zürich. Kubli 

Hans Dr. med., Rheineck. Lamparl Hans, Kleinwangen. Locher Kar!, Luzern. 
M,der R., St. Gallen. MatheyDupraz A. Prof., Colombier. Mummenthaler Jak., 
vYa:dhausgrahl'll. Noll-Tobler H., Dr., Glarisegg. Piltet L. Dr., Freiburg. Rig­
genba"h H. E., Blsel. Orn. Verein Seuzach. Schifferli, Sempach. Schoop J., 
Höngg. Schö:lholzer Aug., Frauenfcld. Staeheli C., Zellholz. Steiner Alfred, 

:':chenkon. Sternemann Fr., Aarau. Streuli Alfr., Küssnacht (Zeh.). Thomi F., 
Langenthal. Thürler L., Mariahilf. Vomstein E., BaseL Vomstein Ernst, BaseL 
Weber S. A., Bern. Weltner F., Bern. Dir. vVendnagel Ad., BaseL 

All Ringen wurden versandt: 

Grösse I (Goldhähnchen) 
II (Rotkehlchen) 

III (Drossel) 
IV (Möwe) 
V (Krähe) 

VI (Storch) 

TOTAL 

661 Stück 

730 
500 
340 
237 
59 

2527 Stück 

193 


